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WER IST WER

Liebe Leser, diese Kurzgeschichten sind eigentlich als Ergänzung zu den Romanen „Witwen und beste Freundinnen“ (Band 1 und 2) gedacht – für all jene, denen Lias Geschichte gefallen hat und die mehr von Lia und Fiona erfahren möchten.

Doch für den Fall, dass jemand lieber mit den Kurzgeschichten anfangen möchte, ohne vorher die beiden Romane gelesen zu haben, habe ich hier ein paar Infos zusammengestellt:

Lia, die Hauptperson (ähm, also das wäre dann ich), ist gebürtige Deutsche, hat Spanisch und Englisch an der Uni in Deutschland studiert und ist mit ihrem spanischen Ehemann, Pedro, 2005 nach Südspanien ausgewandert. Im Januar 2020 wird Lia praktisch über Nacht zur Witwe. Zu Beginn von Band 1 ist Pedro bereits verstorben, und Lia muss sich ab sofort alleine in Andalusien zurechtfinden. Eine Bekannte stellt ihr eine Woche nach der Beerdigung Arantxa vor.

Arantxa: Als Lia sie kennenlernt, ist Arantxa bereits seit fünf Jahren verwitwet. Die beiden Frauen haben sofort einen Draht zueinander. Arantxa macht Lia etwa Anfang Februar 2020 mit dem Witwenclub bekannt. Im Sommer 2021 lernt Arantxa einen neuen Partner kennen.

Der Witwenclub: Die Mitglieder sind – wie der Name schon ahnen lässt – alle Witwen. Sie lernten sich vor ein paar Jahren bei einer Trauertherapie kennen und fingen an, gemeinsam auszugehen, Grillabende zu veranstalten und ähnliche gesellige Dinge. Später kamen weitere Frauen (geschieden, Single) hinzu. Arantxa, Fiona, Esperanza und Nati gehören zu dieser Gruppe, die Lia insgeheim Witwenclub getauft hat. Zwar gehen die Mitglieder der Gruppe ab 2021 jeweils eigene Wege, wodurch sich die Gruppe schließlich trennt, doch bis dahin unternehmen sie vieles gemeinsam. Sie alle helfen Lia vor allem durch das erste Trauerjahr und sind auch für sie da, als sie im September 2020 mit Covid auf der Nase liegt.

Isabel und Ramón: Aus flüchtigen Bekannten sind gute Freunde geworden. Isabel und Ramón kümmern sich während der ersten Tage und Wochen nach der Beerdigung um Lia. Zwar sehen sie sich heute nicht mehr oft, aber Lia weiß, dass sie im Notfall auch auf sie zählen kann.

Barbara: Lias deutsche Freundin und Nachbarin und arbeitet in einem der hiesigen Hotels. Zusammen mit ihrer Familie bewahrt sie Lia während der ersten Monate nach der Beerdigung mit Besuchen und gemeinsamem Grillen mehr als einmal davor, an einem trostlosen Sonntag allein zu Hause völlig den Verstand zu verlieren. Grillen bei Barbara ist immer toll. Und lustig. Und vor allem sehr, sehr lecker. Lia liebt Grillen, ist aber zu faul, ihren eigenen winzigen Grill aus dem Gartenschuppen zu schleppen und anzuschmeißen. Daher lässt sie nach Möglichkeit keinen Grillabend bei Barbara aus.

Fiona: Sie ist seit sieben Jahren Witwe. Seit Arantxa einen neuen Partner hat, haben sich Fiona und Lia mehr aneinander angeschlossen. Fiona kommt immer und überall zu spät und ist auch ansonsten ein bisschen chaotisch, was nun wiederumhervorragend zu Lia passt, die selbst leicht chaotisch ist. Fiona ist lange Zeit in Tinder unterwegs gewesen und hat Lia ebenfalls dort eingeführt.

Der marqués (Kapitel „Fiona“) hat ein Wochenend- und Ferienhaus direkt gegenüber von Fiona. Zwei Jahre nach dem Tod ihres Mannes sprach er Fiona unter einem Vorwand (Stichwort „Eigentümerversammlung“) an, küsste sie zum Abschied überraschend und leidenschaftlich und gestand ihr seine ewige, immerwährende Liebe. Fiona ließ ihn abblitzen („Ich bin doch nicht so verrückt, etwas mit einem verheirateten Mann anzufangen!“). Dumm nur, dass er sie morgens und abends mit Nachrichten bombardierte und sie so regelrecht weichkochte, denn als Witwe war sie besonders leichte Beute. Aus ihrer Vorstellung ‚Mein Leben als Frau ist vorbei, ich kann nur noch auf Enkel und dann auf den Tod warten‘ wurde ein ‚Ist da tatsächlich Licht am Ende des Tunnels? Kann man sich noch einmal verlieben?‘ Einsamkeit ist eben keine gute Ratgeberin. Und so hat sie ihm in einem schwachen Moment nachgegeben. Fünf Jahre lang hatten die beiden eine ausgesprochen toxische On/Off-Beziehung. Wann immer Fiona mit ihm Schluss machte, bombardierte er sie solange mit Nachrichten und Telefonaten (und leeren Versprechungen), bis sie wieder nachgab. An einem Tag schwor er, er würde nur sie lieben und würde sich scheiden lassen, und am nächsten Tag behauptete er, all das nie gesagt zu haben.

Als seine Frau im Januar 2023 in seinem Telefon herumstöberte, stieß sie auf seine Chats mit Fiona und las dort seine Liebesschwüre. Daraufhin sagte sie nur „Ach, du bist also mit der Nachbarin zusammen?“, zog sich um und ging mit ihm ganz cool zum Familientreffen. Danach versuchte sie eine Zeitlang, ihn zu kontrollieren, doch sobald er entwischen konnte, stand er wieder bei Fiona auf der Matte und beteuerte ihr seine Liebe. Dumm nur, dass Fiona ihm jedes Mal sagte, er müsse zuerst sein Leben in Ordnung bringen, bevor er wieder bei ihr auftauchen könne. Wie die Geschichte ausgeht, könnt ihr hier lesen.

Die Petardos („Vorweihnachtszeit mit den Petardos“, „Wieder einer weniger“): Vollständiger Name Los Petardos que no duermen, was so viel bedeutet wie ‚Die Knaller, die nicht schlafen‘. Wie es zu dem Namen kam, wird in Band 2 erklärt. Die Petardos sind Lias aktueller Freundeskreis und ihre WhatsApp-Gruppe, die im Sommer 2021 entstand. Ricardo, Sergio, Fiona gehören zu den Petardos. Lia ist die hochnotwichtige Gruppenadministratorin.

Ben („Und immer wieder Ben“ und „Bens letzter Streich“) ist Amerikaner. Lia lernte ihn im Oktober 2021 über Tinder kennen. Er bombardierte sie solange mit Liebesschwüren, bis sie glaubte, tatsächlich eine Beziehung mit ihm zu haben. In einem Anflug von geistiger Umnachtung oder verblödeter Verliebtheit oder fehlgeleitetem Helfersyndrom oder was auch immer, hat sie sich überrumpeln lassen, seine Autoversicherung in ihrem Namen abzuschließen (jaaa, ich gebe es nicht gerne zu, aber ich war tatsächlich so dämlich, ein echter Rekord auf meiner Irrsinnsskala). Er bezahlte die Versicherung zwar, kam aber auf diese Weise in den Genuss ihrer gesamten Preisnachlässe und konnte sich so achthundert Euro sparen. Blöd nur, dass er sie dann am gleichen Abend um Geld für seine Drinks anhaute. Und das war nur die erste in einer langen Reihe von vielen kalten Duschen, die er Lia verpasste. Diese ganze Nicht-Beziehung zog sich mit Unterbrechungen bis Anfang 2023 hin. Im März 2023 durfte Lia dann ganz zufällig über das Internet erfahren, dass er sie gerade nach Strich und Faden betrog, denn er war blöd genug, Fotos von sich und seiner neuen großen Liebe (jetzt auch schon wieder Ex-Liebe) in Facebook zu veröffentlichen, während er Lia gleichzeitig erzählte, er könne es kaum abwarten, zu ihr zurückzukommen. Wie die ganze Sache dann endgültig endete, könnt ihr ebenfalls hier lesen.

Emilio ist eine weitere von Lias Internet-Bekanntschaften. Sie lernte ihn im August 2022 über Facebook kennen, als mit Ben gerade mal wieder Schluss war. Da Emilio in Málaga lebt, konnten sie zunächst nur chatten und telefonieren. Das allerdings täglich, denn Emilio rief morgens, mittags und abends an. Zudem dauerten die Gespräche, insbesondere abends, grundsätzlich mehrere Stunden. Irgendwann hatte Lia das Gefühl, keine Luft mehr zu bekommen. Als sie die Gelegenheit hatte, eine Freundin in Málaga zu besuchen, hat sie sich trotzdem kurz mit Emilio getroffen, um ihn zumindest mal persönlich kennenzulernen. In den Tagen nach diesem kurzen Treffen zeigte er bei den üblichen Telefonaten allerdings ein ganz neues Gesicht und ließ zudem einige sehr seltsame Bemerkungen vom Stapel, weshalb Lia schleunigst Reißaus nahm. Soll heißen: Sie sagte ihm klipp und klar, er solle sie nie mehr anrufen. Wie es dann weiterging, erfahrt ihr in der Geschichte „Du hast mich vergessen“.

Sebastián („Stephen King hatte recht“) ist auch eine Tinder-Bekanntschaft. Allerdings eine sehr, sehr kurze. Weitere Internet-Bekanntschaften sind Rafa und Manolo. Auch sie haben nicht lange gedauert.

Leonard ist Amerikaner, arbeitet als Ingenieur auf einem Container-Schiff. Lia lernte ihn ebenfalls 2021 über Tinder kennen, hat ihn aber – außer in einem kurzen Video-Chat– nie persönlich kennengelernt . Trotzdem verbindet die beiden seitdem eine Art WhatsApp-Freundschaft. Da er jede Menge gesunden Menschenverstand besitzt, hat Lia ihn in der Vergangenheit ab und zu um Rat gebeten – zu Emilio zum Beispiel.

Schatz: Der neue Mann in Lias Leben. Fiona hat ihn im April 2023 in Tinder kennengelernt und ihn – mit den entsprechenden Hintergedanken – Lia vorgestellt. Es hat gleich gefunkt.

Tinder & Co.: Wer heute jemanden kennenlernen möchte, erstellt sich ein Profil auf Tinder, Facebook, eDarling, Meetic, Mobifriends oder ähnlichen Internet-Plattformen, gibt an, was er oder sie sucht und bekommt dann passende Partnervorschläge angezeigt. Die kann man dann „wegwischen“ oder ihnen ein „Like“ verpassen, um mit ihnen zu chatten. Modernes Dating eben.

Peluche: Lias sieben Jahre alte Mastiff-Mischlingshündin.

Cielo: Lias achtzehn Jahre alte Katze.

Ms. Ella Fitzgerald: In diesem Fall keine Sängerin, sondern Vickys Hund und lebendiger Staubsauger für alles Essbare und auch nicht ganz so Essbare. Sie ist allerdings mittlerweile im Hundehimmel.

Wer gerne mehr darüber erfahren möchte, wie Lia ihr Leben wieder in den Griff bekam, nachdem sie über Nacht in einem tiefen, schwarzen Loch versunken war, wie ihre Entwicklung war und welche Stufen sie dabei durchlaufen hat, dem empfehle ich Witwen und beste Freundinnen Band 1 und 2.




DIE DAME DER RINGE

Mai 2020

Es wird langsam warm in Chiclana, die Temperaturen steigen. Neuerdings schwellen mir bei der Hitze Finger und Füße an. Plötzlich sitzt mein Ehering zu eng. Ich kann ihn nur mit viel Seife abstreifen. Zunächst probiere ich ihn an der anderen Hand, aber da passt er auch nicht. Dann versuche ich Pedros Ring, aber der ist mir zu groß, und ich habe Angst, ihn zu verlieren. Probeweise stecke ich mir eine ganze Weile lang mal den einen, mal den anderen Ring und dann auch beide an meine Ringfinger. Pedros Ring versuche ich sogar am Mittelfinger. Nichts funktioniert. Meiner sitzt viel zu eng und nach jeder Anprobe muss ich im Bad mit Seife hantieren, um ihn wieder abstreifen zu können. Meine Ringfinger sind schon ganz rot und jetzt sogar noch stärker geschwollen als vorher. Pedros Ring dagegen sitzt sogar am Mittelfinger so locker, dass es mir einfach zu riskant ist.

Schweren Herzens entscheide ich schließlich, keinen von beiden zu tragen, sondern sie in einem Kästchen in meiner Wäscheschublade zu verstauen.

„Ist ja nur bis zum Herbst.“, beruhige ich mich selbst. „Dann ist es kühler, und ich kann ihn wieder tragen.“

Ich weiß, dass Arantxa ihren Ehering noch immer trägt, und ich selbst war eigentlich auch noch nicht bereit, ihn abzulegen. Aber bei der Hitze bleibt mir nichts anderes übrig, wenn ich mir das Blut nicht absperren will. Trotzdem komme ich mir eine ganze Zeit lang mit dem leeren Finger halbnackt vor. Da fehlt etwas. Es dauert, bis ich mich an den Anblick gewöhne.

Sechs Jahre später liegen die beiden Ringe noch immer in der Wäscheschublade. Ich habe keinen von ihnen je wieder getragen.




MASKENMANGEL

Lockdown März 2020

Kurz vor dem Lockdown stellte ich fest, dass ein paar Wände im Haus voller Schimmel waren – ein nettes Überbleibsel von dem verflixten Rohrbruch im Januar. Seit dem ersten Pfützchen, das ich irgendwann im Herbst des Vorjahres im Bad fand, bis zur Überschwemmung am Tag von Pedros Bestattung im Januar hatte das Wasser genug Zeit, um sich seinen Weg unter dem Haus zu bahnen.

Also fuhr ich los, um Farbroller und Farbe, dazu irgendein Ich-vernichte-jeden-Schimmel-Zeug zu kaufen. Weil das Anti-Schimmel-Mittel wahnsinnig stinkt, verkaufte mir der Verkäufer auch gleich zwei Gesichtsmasken. Doch dank Pandemie und Maskenpflicht widmete ich mich nicht der Schimmelbekämpfung und dem Streichen, sondern verwendete eine der Masken jedes Mal, wenn ich das Haus verlassen musste.

Blöderweise ist heute das Gummi gerissen und das gute Stück damit hinüber. Jetzt trage ich die zweite und damit auch meine letzte Maske. Daher beschließe ich, auf dem Weg zum Supermarkt einen Umweg zu machen, um im Laden für Farben und Lacke noch schnell ein paar Masken zu kaufen. Ich Naivling … Natürlich schüttelt der Verkäufer nur bedauernd den Kopf: „Nichts zu machen, sind alle ausverkauft, und wir bekommen auch keine mehr, geht jetzt alles an Krankenhäuser und so.“

Oh.

Wieder zu Hause setze ich mich an den PC und klicke mich durch das Gesichtsmaskenangebot von Amazon. Die Dinger kommen alle aus China und haben fünf oder sechs Wochen Lieferzeit.

„Das gibt’s doch nicht!“, murmele ich, während ich weiterklicke. „In fünf oder sechs Wochen brauchen wir die Dinger doch gar nicht mehr, Mensch!“

Plötzlich sehe ich, dass es auch durchsichtige Gesichtsschilde gibt, die zwar in der Hauptsache für Gartenarbeiten und so verwendet werden, aber auch in dieser Pandemie nützlich sind. Allerdings sind diese Dinger im Moment ebenfalls nicht lieferbar. Doch der Baumarkt im nahegelegenen Industriegebiet scheint welche zu haben, und wir dürfen ja zumindest noch Supermärkte, Baumärkte und Apotheken aufsuchen. Aber bevor ich jetzt ins Auto steige, rufe ich da lieber erst mal an.

„Hallo?“, meldet sich der Kundendienst, und ich bringe mein Anliegen vor.

„Ich höre sie nicht!“, kommt als Antwort. Mist, blöde Abdeckung. In letzter Zeit ist die Telefonverbindung wirklich unter aller Kanone. Bei mir läuft alles über Wi-Fi und das Mobilfunkuniversum ist wahrscheinlich wegen der Pandemie vollkommen übersättigt.

„Ja, ich bin hier!“, rufe ich ins Telefon. „Hallo? Hallo?“

„Ja, hallo? Ja, jetzt höre ich sie, aber schlecht.“ Ich wiederhole mit lauter Stimme, dass ich auf der Suche nach diesen Gesichtsschilden bin.

„Was? Wie? Die Verbindung unterbricht ständig!!“ Ich brülle mein Anliegen regelrecht ins Telefon, obwohl die Verbindung dadurch auch nicht gerade stabiler wird.

„Wie bitte?!“ Ich weiß nicht, wer frustrierter ist. Ich oder die Stimme am anderen Ende. Ich vergesse jetzt sämtliche Höflichkeit und Ausführlichkeit, und versuche es stattdessen mit sehr kurzen Sätzen.

„Gesichtsschilde! Auf Ihrer Website! Haben Sie welche?“

„Nein, wir haben alle Gesichtsschilde an Krankenhäuser geliefert.“

„Und wann bekommen sie wieder welche?“

„Hallo?“

„Ja, hallo! Ich bin hier!“

„Hallo??“

„Ja!! Ja, ich bin hier!! Hallo?“

„Das gibt’s doch nicht.“, höre ich jetzt die Stimme am anderen Ende zu einem Kollegen sagen. „Die hat einfach aufgelegt.“

„Nein!!“, beeile ich mich, ins Telefon zu rufen. „Habe ich nicht! Ich bin hier! Hallo??“

„Also echt jetzt! Leute gibt’s!!“, tönt es noch empört in mein Ohr, und dann macht es Klick und am anderen Ende ist aufgelegt. Äh … Ich starre ein bisschen ungläubig auf mein Telefon und überlege, ob ich noch einmal anrufen soll, nur um zu erklären, dass ich nicht so unhöflich bin, einfach aufzulegen, aber das hat wahrscheinlich keinen Sinn.

Nun stehe ich also nur noch mit einer Gesichtsmaske da. Weiß der Geier, wie lange die hält. Sollte ich vielleicht doch ein Paket Masken in China bestellen? Aber fünf oder sechs Wochen, das ist doch Quatsch …

Schließlich klage ich Frasky mein Leid, und wir verabreden uns im Supermarkt, denn sie gehört zu den unzähligen Freiwilligen, die Gesichtsmasken nähen und an eine Organisation liefern, die diese Masken an Krankenhäuser, Altenheime und so weiter verteilt. Diese Stoffmasken können mit Chlor gewaschen und desinfiziert werden, und Frasky hat die Maske zudem so genäht, dass sie eine kleine Tasche hat.

„Hier legst du einen Kaffeefilter ein, den tauschst du dann jedes Mal aus, wenn du nach Hause kommst.“, erklärt sie mir, als sie mir eine ihrer Masken schenkt. Maske, Kaffeefilter, du meine Güte, irgendwie scheint diese ganze Pandemie-Geschichte doch gewaltigere Ausmaße zu haben, als ich bisher dachte. Himmel hilf. (Sechs Jahre später schütteln wir natürlich alle den Kopf über die Kaffeefiltersache, aber damals wussten wir uns nicht anders zu helfen.)

Schließlich wende ich mich auch an meine Freundin Lourdes, die ebenfalls Gesichtsmasken näht. Ich bringe ihr ein paar Stoffreste, die sie zu Masken umarbeitet. Dazu füttert sie sie mit einem wasserabweisenden Stoff.

„Hier.“, sagt sie und zeigt mir auf ihrem Handy ein Dokument. „Der Stoff ist als wasserabweisend zertifiziert und kann bis zu fünfzigmal in der Waschmaschine gewaschen werden.“ Jetzt habe ich Gesichtsmasken, die zu meinen Sommerblusen passen. Schön. Trotzdem kann ich das alles nichts so richtig fassen. Ist denn die ganze Welt verrückt geworden? Oder das Universum? Oder einfach nur mein Leben?

Sechs Wochen später bringt mir der Amazon-Bote ein Paket mit zehn heißersehnten Gesichtsmasken und ein zweites Paket mit Gesichtsschilden. Obwohl die Schilde transparent sind, kann man nicht wirklich gut durch sie hindurchschauen, weshalb ich beschließe, sie für Gartenarbeiten zu reservieren.

„Na gut, zumindest habe ich jetzt die Gesichtsmasken.“, tröste ich mich, denn hier in den Apotheken konnte man in den letzten Wochen zwar auch Masken kaufen, allerdings nur eine pro Person und das auch nur nach langem Schlangestehen und dazu zum stolzen Preis von sage und schreibe zwanzig Euro pro Maske! Ein einfaches simples Papierding. Zwanzig Euro. Toller Reibach. Die Empörung der Kunden ist groß, der Protest laut, weshalb der Regierung zuletzt nichts anderes übrigbleibt, als einen Höchstpreis für die Dinger festzulegen. Einige Wochen später kosten sie nur noch rund zwei Euro. Außerdem tauchen nach und nach auch Maskenpakete in den Supermärkten auf – zehn Stück für neun Euro neunundneunzig. Tja.

Meine über Amazon aus China angelieferten Masken sind übrigens nicht besonders haltbar. Kaum setze ich mir eine auf, reißt das Gummi und fliegt mir wortwörtlich um die Ohren. Und da waren es nur noch neun … Zu guter Letzt kehre ich zu meinen Stoffmasken zurück, die riechen außerdem nach Waschmittel und nicht nach Chemie.

Die Papiermasken landeten irgendwann im Müll, die Stoffmasken liegen heute, sechs Jahre später, schön gefaltet in der Wäscheschublade und die Gesichtsschilde hängen immer noch unbenutzt im Geräteschuppen an einem Nagel. Ich habe übrigens Monate später rein zufällig entdeckt, dass die Schilde mit einer Plastikfolie beklebt sind, die man nur abzuziehen braucht. Dann klappt‘s auch mit dem Durchschauen …

Tja, Überbleibsel aus seltsamen Zeiten, aus einem anderen Leben, vielleicht sogar einem anderen Universum. Damals fühlte ich mich immer wieder von den Ereignissen überrollt. Ich hatte das Gefühl, absolut nichts im Griff zu haben. Doch du machst einfach einen Schritt nach dem anderen, bringst einen Tag nach dem anderen hinter dich, und siehe da. Eines Tages hältst du inne und staunst über dich selbst. Plötzlich rollst du wieder im eigenen Rhythmus durchs Leben, agierst, statt nur zu reagieren, hast die Zügel zu deinem Leben wieder in der Hand. Dein Leben ist weitergegangen, alles hat sich verändert, auch du selbst. Und du genießt dein Leben sogar wieder. Es braucht seine Zeit, aber irgendwann ist tatsächlich alles wieder gut.




COVID UND BÜROKRATIE

Mai 2020

Nach der Bestattung muss ich jede Menge Papierkram erledigen. Das Bestattungsinstitut wollte mir ein paar notwendige Papiere besorgen, die nicht mehr als drei Euro kosten würden. Aber wir sind mitten in einer Pandemie und ganz Spanien befindet sich im Lockdown. Wir haben strengen Hausarrest. Im Bestattungsinstitut geht niemand mehr ans Telefon. Wenn tatsächlich mal jemand am anderen Ende abhebt, dann nur, um mir irgendwelche Lügen zu erzählen, Ausflüchte oder leere Versprechungen zu machen.

„Logisch, Bestattungsinstitute haben gerade Hochkonjunktur, was sollen sie sich da noch um die Dokumente einer einzelnen Person kümmern, die schon lange bezahlt sind und von ihnen deshalb abgehakt wurden.“, denke ich zynisch.

Miguel, unser Tierarzt, stellt mir einen Freund und Anwalt vor, der versucht mir zu helfen, indem er ebenfalls dort anruft – und ganz konsterniert zugeben muss, dass er auch kein besseres Ergebnis erzielen konnte. Er empfiehlt mir, mir eine digitale Unterschrift zu besorgen, damit könnte ich die notwendigen Papiere in Sevilla anfordern. Der Anwalt kann das für mich nicht erledigen, nennt mir aber die Website, auf der ich diese Unterschrift beantragen kann. Dumm nur, dass ich für diesen Antrag bei irgendeiner Behörde vorstellig werden muss, um dort meine Unterschrift persönlich bestätigen zu lassen. Das ist der Witz des Jahrhunderts, denn natürlich haben sämtliche Behörden wegen Covid geschlossen.

Die Papiere, die ich benötige, werden von einem Amt in Sevilla ausgestellt. Da Mercedes in Sevilla lebt, sende ich ihr ein Audio: „Corazón, ich brauche unbedingt diese Zertifikate. Könntest du sie mir besorgen? Hast du Zeit, um bei diesem Amt vorbeizugehen und sie für mich anzufordern? Ich versuche herauszufinden, wann das Amt geöffnet hat, okay?“ Ja, ich Naivling glaube tatsächlich, dass so ein wichtiges Amt, das zudem in Sevilla sitzt, vielleicht doch ein paar Stunden pro Tag geöffnet haben könnte. Trotz der verrückten Zeiten, in denen wir gerade leben.

„Klar. Überhaupt kein Problem!“, kommt postwendend von Mercedes zurück.

Ich habe schon über das Internet und die Website der Behörde die Kontaktaufnahme versucht. Fehlanzeige. Auch unter der offiziellen Telefonnummer meldet sich nur ein Anrufbeantworter, der aber wiederum auf eine andere Nummer verweist. Unter besagter anderer Nummer wird man erneut auf die Website verwiesen und so weiter und so fort. Doch nach ausgiebiger Recherche und dem Ausprobieren verschiedener Nummern bin ich schließlich auf eine Corona-Sondernummer gestoßen und tatsächlich hebt am anderen Ende auch ein echter Mensch ab. Allerdings nur, um mir kategorisch zu erklären:

„Hier kann zurzeit niemand hinkommen. Das Amt ist geschlossen. Wir sitzen alle im Home Office. Es holt auch niemand die Post ab, es nützt also gar nichts, irgendwelche Dinge per Post zu beantragen.“ Ach. Du. Schande.

Ich gebe Mercedes Entwarnung, dass sie nirgendwohin zu gehen braucht. Aber mir rast die Zeit davon, denn von Amts wegen habe ich bestimmte Fristen einzuhalten.

Daher rufe ich als Nächstes bei einer Gestoría an, einer Firma, die gegen ein Entgelt allen möglichen Papierkram wie Steuererklärungen, Anträge, Zahlungen, Ummeldungen von Autos und ähnliches Behördenzeugs abwickelt, damit man sich nicht selbst damit abplagen muss. Ich habe die Hoffnung, dass die Gestoría andere Möglichkeiten hat, um an diese Dokumente zu kommen. Die Sekretärin ist wirklich sehr nett, muss mir aber auch eine Absage erteilen:

„Im Moment ist das Amt in Sevilla geschlossen. Wir bekommen derzeit auch keine Zertifikate oder anderes zugesendet.“ Langsam werde ich panisch, weshalb die Sekretärin versucht, mich zu beruhigen. Sie erklärt mir, dass die Fristen aufgrund des Lockdowns verlängert worden wären und liest mir sogar den entsprechenden Erlass am Telefon vor. Allerdings müssen wir nach einer kurzen linguistischen Analyse des Textes beide feststellen, dass ich nicht unter besagten Erlass falle. Für mich gilt weiterhin die alte Frist und die läuft gerade mit Sieben-Meilen-Stiefeln ab …

Jetzt fällt mir nur noch ein, es hier in Chiclana direkt bei einem Notariat zu versuchen. Der Notar rät mir, die Papiere in Sevilla zu beantragen (ha ha ha). Ich erkläre ihm, wo der Haken an der Sache ist. Daraufhin meint er hilfreich, ich solle mir doch eine digitale Unterschrift besorgen (wieder ha ha ha – hatten wir das nicht schon?). Ich erkläre ihm, mit welchem Haken auch dieses Unterfangen versehen ist.

„Tja.“, meint er schließlich bedauernd. „Das ist aber wirklich Pech.“ Ach nee?

Doch er fährt schon fort: „Ich kann dir die Papiere natürlich besorgen, aber normalerweise kosten sie nur drei Euro, und ich muss dir pro Zertifikat vierzig Euro berechnen.“ Verdammt.

Ein Blick Richtung Kalender, und mir ist alles egal.

„Hauptsache die Papiere kommen rechtzeitig!“, sage ich mit den Nerven am Ende und erzähle ein wenig wirr, wie ich durch das Bestattungsinstitut Zeit verloren habe. Der Notar beruhigt mich, dass er die Papiere innerhalb von zwei bis drei Wochen vorliegen haben würde, weil das Ganze über den Supersondernotariatsweg geht und nicht über die Post. Aus irgendeinem Grund stelle ich mir jetzt eine Art Rohrpost vom Notariat bis nach Sevilla vor und verpasse mir darauf eine mentale Ohrfeige, weil ich wieder einmal abschweife statt genau zuzuhören.

Zu guter Letzt muss ich am nächsten Tag zum Notariat fahren, alle möglichen Dokumente einreichen, um damit die besagten anderen Papiere zu beantragen. Das Ganze für schlappe achtzig Euro. Ich seufze. Warum muss alles so dermaßen kompliziert sein? Warum so viele Hindernisse? Habe ich nicht schon genug durchgemacht? Ich hasse, hasse, hasse dieses neue Leben, das mir da aufgezwungen wurde.

Am nächsten Tag habe ich es auf meinem Weg zum Notariat ein klitzekleines bisschen eilig, weil ich zu spät von zu Hause abgefahren bin. Ich möchte im Parkhaus unter der Iglesia Mayor parken, denn von dort sind es nur wenige Meter zu Gehen. Blöd nur, dass ich von der anderen Seite nach Chiclana hineingefahren bin. Jetzt muss ich entweder einen riesigen Umweg machen, was angesichts
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